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Einige Bereiche der Antriebstechnik

erfordern aus Sicherheitsgründen re-

dundante Drehgebersysteme. Je nach

Anforderung kann dabei die hohe

Auflösung oder die Robustheit im

Vordergrund stehen. Es gibt Hohlwel-

lendrehgeber, bei denen ein Gehäuse

zwei Gebersysteme für redundante

Anwendungen enthält.

Typische Beispiele für redundante
Anwendungen von Hohlwellen-
drehgebern finden sich bei Fahr-

treppen oder Aufzügen zur Personenbe-
förderung, aber auch bei Krananlagen.
Um die notwendige Sicherheit zu ge-
währleisten, sind in den meisten Fällen
zwei Drehgeber vorgeschrieben. 

Drehgeber, welche die geforderte Re-
dundanz in nur einem Gehäuse integrie-
ren, bringen hier entscheidende Vorteile. 

Hohlwellenmontage spart 
Platz und Zeit

Die redundanten Drehgeber mit opti-
schem oder magnetischem Abtastprinzip
von Thalheim, Eschwege, bieten alle die
Hohlwellenmontage an, d.h., sie lassen
sich einfach B-seitig auf der Motorwelle
aufstecken. Im eingebauten Zustand,
aber auch beim Transport oder bei der
Lagerung werden Hohlwellendrehgeber
nicht so leicht beschädigt, denn am Wel-
lenende können keine Hebelkräfte auf-
treten.

Optische Abtastung mit hoher 
Auflösung
Die optischen Drehgeber gibt es in zwei
Ausführungen. Sie eignen sich für unter-
schiedliche Antriebstypen (Bild). Die
Codescheibe wird von zwei identischen,
versetzt angeordneten und völlig vonein-
ander unabhängigen Abtastsystemen de-
tektiert. D.h., zwei getrennte Elektro-

nikbaugruppen realisieren die Redun-
danz. Die Geber erfüllen serienmäßig die
Anforderungen der Schutzart IP65. 

Für Antriebe mit größeren Wellen-
durchmessern eignen sich die ebenfalls
mit einem redundanten optischen Sys-
tem ausgestatteten Drehgeber vom Typ
ITD 70. 

Magnetisches Abtastprinzip für raue
Umgebungsbedingungen
Für raue Umgebungsbedingungen stel-
len magnetische Drehgeber gegenüber
der optischen Lösung die bessere Alter-
native dar. Dafür gibt es den Drehgeber
ITD 67. Bei diesem ebenfalls redundant
ausgelegten Geber tasten zwei versetzt
angeordnete Hall-Sensor-Systeme den
rotierenden Ringmagneten ab. ■
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Die erweiterbare Auszeichnungsspra-

che »XML« dient in der Automatisie-

rungstechnik unter Einsatz von Inter-

nettechnik zum Bedienen und Beob-

achten, zur Speicherung und Weiter-

gabe von Dokumentation und zum

Datenaustausch.

H inter der Kurzbezeichnung
»XML« verbirgt sich die »Ex-
tensible Markup Language«

oder »Erweiterbare Auszeichnungs-

sprache«. Ihre Aufgabe besteht grund-
sätzlich darin, Informationen unter-
schiedlicher Datenformate zusammen in
ein Dokument zu binden. Dabei unter-
scheidet XML zwischen der Struktur 
des Dokumentes, d.h., wie die Einzel-
informationen sinngemäß zusammen-
hängen (Gliederung), und dem Layout,
d. h., wie die Informationen z.B. auf
einem Bildschirm dargestellt werden. 

Die Mächtigkeit und gleichzeitig Ge-
fahr von XML liegt darin, dass diese
Sprache die Möglichkeit bietet, eigene
Sprachelemente zu entwickeln – was
z.B. HTML nicht zulässt (Hypertext
Markup Language, eine Auszeichnungs-
sprache für den Datenaustausch im
Internet). Daher entstehen zunehmend
Forderungen, für XML vereinheitlichen-
de Regeln zu schaffen, zumindest was
den Einsatz in der Automatisierung be-
trifft.

Anforderungen aus 
der Automatisierungstechnik

Die Automatisierungstechnik lebt zu-
nehmend vom Austausch und der
Weitergabe umfangreicher Informatio-
nen. Dabei lassen sich drei wesentliche
Aufgabenbereiche festlegen.

Bedienen und Beobachten
Die Bedienung von Anlagen beschränkt
sich lange nicht mehr darauf, einzelne
Betriebszustände statisch zu überwa-
chen. Neben der Darstellung von aktuel-
len Tendenzen, z.B. in einem Regelpro-
zess, soll auch die Historie, also die Ent-
wicklung, z.B. eines Prozessparameters,
graphisch zur Abbildung kommen. 

Weiterhin sollen die Maschinen- bzw.
Anlagendaten, insbesondere bei verteil-
ten Systemen, an unterschiedlichen Or-
ten und/oder auf unterschiedlichen Dar-
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Optischer Dreh-
geber mit
durchgehen-
der Hohl-
welle und
redundan-
ter Abtas-
tung; die Aus-
führung ITD 46
gibt es mit Hohl-
wellendurchmessern
von 10mm bis 27mm;
der Geber liefert 1024
Impulse pro Umdrehung


